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Je Zeiten ſehen itzt in der Welt ſo aus daß man an luſtige
Aufzuge zudencken nicht Urſache hat Dannenhero da die Ge

2 Vlorero rrrebon vrr bebote S2 νν
Der Fühnrich nebſt den Juſtruimentaliſten fuhret den Proceſs.

Daß erſte Vhor.
TEpus hat zur Loſung des Weltweiſen Ariſtartin Worte: quĩd optks aut qvid
fugias, nescis: ita ludit tempus. Hinter ihr gehet MaRs mit ſeinem Volcke
PESTIS und FAMES. Krieg Peſt uld Hunger ſind die drey HauptPlagen
vor welchen ſich die Natur ain meiſten entſttzet. Hierauf folget eine Perſon in
einem Trauer-Habite und mit verdeckten Geuchte die bedeutet das Privat-Creu

o

tze und heimliche Leyden das mancher nicht klagen darf mancher nicht wil Als
denn k mmen Perſonen von unterſchiedenem; Stande: ind Profeſſion, und tragen

ſical Zi Bli H lhemit e tungs attern. inter. nen gehet Lætitia und Ærumna. Denndie offentlichen Zeitungen iſt jedermann beaierig zuleien: es jol aber wicgetn geimehn nicht
au einer blofſen Veranimuna ber Curialitar uno nett vrenffeibjar worim
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verſuündigen kan ulibrnigr aubi liner Behierveman den Vingen diter ugeltnno von den
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weitausſehenden Eonjuncturen verwegen zuurtyeilen in dem man auf die Art die verborge

nen Wege GOttes gar leichte tadeln und laſtern kan; ſondern man fol ſie leien zu dem Ende

daß man durch das Gutte ſo darin ſtehet ſich zu einem freudigen Lobe GOttes und zu
nutzlicher Selbſt-Erbauung durch das Boſe zu einem befeuten Mitheynen uber der Kir-
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chen Elend und der Welt Boßheit und alpo  zu heutzlicher ?irue. und Gebeit ſich ermuntere.

Dieſes Chor beſchliſfen die Studenten mit ihrer Vocal Muſie und ſingen unter an
dern die Arie, wormit dieſes Programma ꝓeſchloſſen worden iſt.

Das andre Ehor
præſentiret den unzulanglichen auch zum theil falſchen Troſt und Rath wieder bo
ſe und gefahrliche Zeiten unter folgenden Perſonen oder Sinnbildern:

(1) POTENTIA (2) OPULENTIA (3) DIGNITAS (4) JVVENTUS(5)COMN.
SANGVINITAS, (6G) LABOR (7) ERUDITIO (8) RELIGIO.

Das



Das Abſehen gehet dahin: Wir Menſchen ſind groſtentheils von der Art wenn boſe und
gefahrliche Zeit und ſonderlich wenn Krig einbrechen wil ſo fallt man gemeiniglich mit den erſten
BGedancten auf einen Troſt der bloß in leiblichen und ſichtbaren Dingen beſtehet. Der gro—
ſte Haufen ſiehet auf Potentiam, das iſt theils auf eigene LandesMacht und Militz, theils auf
die Starcke hoher Bunds-Verwandten durch die man dem Feinde ſchon gewachſen zu ſeyn
vermeinet. (2) Die Reichen verlaſſen ſich auf Opulentiam, auf ihr Reichthum und hoffen durch
Hulffe deſſelben der allgemeinen Noth zu entfliehen und anderswo ihre Sicherheit zufinden.
(3 Die in offentlichen Aemtern und Ehren ſitzen troſten ſich auch gerne mit ihrer Wurde als weñ
dieſelbe wieder die einbrechenden Plagen prwilegiret ware. (4) Juventus, das iſt: junge Leuthe
und Ehloſe ſonderlich mannlichen Geſchlechts ſchmeicheln ſich mit dem Troſte daß ein junger und
freylediger Menſch bloß vor ſich ſorgen durfe und alſo der Gefahr leichte entwiſchen konne.
(5) Conſangvinitas, das iſt: Menſchen die nahe Anverwandte und Bluts-Freunde ſonderlich
in hohen Orten und groſſen EhrenStellen wiſſen fliehen in Gedancken mit ihrer Zuverſicht zu
dieſen SchutzGottern und gedencken ſich unter, derſelben Flugel zuverſtecken. (6) Labor: arbeit-
ſame ſtarcke und geſunde getrauen ſich an fremden Orten ihr Brod zuverdienen wann ſie das
Vaterland nicht leiden wil. Zubeklagen iſt daß auch Eruditio, das iſt: Gelehrte beym Ein—
bruche boſer und gefahrlicher Zeit groſſen Troſt in ihrer Wiſſenſchaft ſuchen und ſich zuviel auf
das Sprichwort verlaſſen: Ein Gelehrter kommt allenthalben fort. (3) Das allergemeinſte aber
auch allergefahrlichſte iſt /wann die Religion, oder der euſerliche Gottesdienſt ohn abſehn auf
die innerliche HertzensPietat Chriſten ſicher machet daß ſie bey einbrechender Gefahr wie
ehmahls die  Juden thaten (Jer. 7. 4.) dencken und ſagen: hier iſt des HErrn Tempel. Er—
zo hat es keine Noth.

Hinter dieſen Perſonen gehet Fiducia inanis, die lehnt ſich auf ein zerbrochen

Rohr Spes vana, macht ſchone Waſſerblaſen die in der Luft zergehen. Jhre
Loſung iſt: Wer eiteles Vertraun und leere Hofnung hat

Der findet in der Noth gar ſchlechten Troſt und Rath.

Woas dritte Vhor
præſentiret den wahren Troſt und bewehrteſten Rath wieder boſe und gefahrli—
che Zeit unter folgendem Aufzuge:
(06kATIA DElI. (2) FiDESs. G) SANCTIMONIA. (a) IN TERESSE PUBLI.-
CUM. (5) ECCLESIA. (G) DOCTRINA. (7) MORAL.S. (s) DISCIPLINA. (9)
jusTrria. RUMiLITAS. (ir) ANIMuSs sGA SORTE CONTENTVS. (12)
CORREPTIO PATERNA FRATERNA. Hinter ihnen gehen theils unter
ſchiedene Glauhig altes Teſtamentes die ſich alſo auffuhrten theils Perſonen
aus allen drey Ha aptStanden unſrer Zeit die alſo beſchaßen ſeyn ſollen.

Die Bedeutungiſt dieſe:(i) Der wahre vroſt undbewehrteſte Rath wird bloß in der Gna
de GOctes gefunden; wer dieſer verſichert iſt und alſo mit GOtt in einer genauen Vereini
gung ſtehet der erſchrickt vor keiner hereinbrechenden Noth zu ſehr indem er weiß daß ihn der
Herr entwever daraus erretten oder dieſelbe ihm ertraglich machen wird. (2) Solcher Gnade a

ber konnen (auſer dem Stande der Anfechtung) bloß die jenigen verſichert ſeyn welche in dem
wahren Glauben ſtehn. (z) Der Glaube aber iſt nicht rechtſchaffen wofern. nicht Sanctimonis
vitæ, eine rechte LevensHeiligkeit dabey iſt. (O! Die LebensHeiligkeit dringet nicht auf eigenen
Nutzen ſondern aufdas 1N TERESSE pUBLICUM, oder das gemeine Beſte.

Denn es iſtkeine Frommigkeit ſondern eine Thorheit und Boßheit wenn iemand allein glucklich ſeyn wil
mit ander Leuthe Ungluck Schaden und Nachtheil. Die Schrint ſaget: Niemand ſuche
was ſein iſt ſondern ein ieglicher was des andern iſt. Die hlieder ſollen fur einander
gleich ſorgen. i. Cor. X. 24. XII. 25. (5) Das wahre NTEſisst des Vaterlandes aber be
ſtehet nicht darin daß man des Landes Ruhm Sieg Reichthum und Vorzug vor andern Na-
tionen ſuche ſondern daß iederman zufoders auf das INTEREssE, Nlutz und Wachsthum der
wahren Rirche dringe. Gehts derſelben ſonderlich in geiſtlichem Segen wol ſo hat das gantze
Land Nutzen davon. Denn wo wahre und rechtſchafne Chriſten beyſammen wohnen da wird
niemand gedrucket geqvalet und unaluckſelig gemachet ſondern eines ſuchet des andern Beſten zu
befordern. Wenn nun Menſchen añ der Gunade und Vereinigung GOttes durch den Glauben
und LebensHeiligkeit ſtehen und aus dieſem Triebe das wahre INTEREssE des gantzen Lan
des zufoders aber der Kirchen ſuchen ſo thun Sie folgendes: (6) Sie bemunen ſich alle Jrrige
Blinde und Unwiſſende zur Erkantnus der Warheit zubringen und ſie in Glaubens-Sachen
grundlich zuunterrichten dahin zielet oben Doctrina. (7) Sie bemuhen ſich den verkehrten und

ver

454 S j 582



verderbten Willen der Neben-Menſchen zu corrigiren und zum guten geneigt zu machen; ünd das
geſchieht durch eine Chriſtliche Moral (8.) Sie bemuhen ſich uberall gutte Ordnung einzufuhrenda
mit es in allen Standen fein und erbar zugehe; und das heiſſet Diſciplina. (9.) Sie bemuhen ſich
die zertrennten Gemuther wieder zuvereinigen heimlichen und offentlichen Streit zu ſchlich
ten alle Aergernuſſe aus dem Wege zu heben und einem ieden zu dem Seinen zuhelffen; und
das thut Juſtitia, (1o.) Sie bemuhen ſich einen ieden zu einem demuthigen und ihm anſtandigen
Wandel anzutreiben und zuvermahnen daß niemand von ſich mehr halte als er ſol und daß
alſo in dem euſerlichen Staat keine Exceſſe begangen werden; das ſuchet Kumilitas. (i1.) Sie be
muhen ſich iedermann dahin anzuhalten daß er mit dem was ihm GOtt und ſeine Obern gonnen
zufrieden ſey ſich vor Eigen, Nutz und Gewinſucht hutte und alſo in ihm ſey auſcigueia oder ani-
mus ſua ſorte contentus. (12.) Sie bemuhen ſich endlich an der Neben-Menſchen Beſſerung auf
alle weiſe zu arbeiten die Eelegenheit zu Laſtern mehr und mehr abzuſchneiden den Weg zur Tu
gendlimmer leichter zumachen und durch Vater-und Bruderliche Beſtrafung iedermanns geiſt
und leibliche Wohlfarth zu befordern: ſonderlch ſuchen ſie darinn das lntereſſe publicum und ge

meine Beſte daß die liebe Jugend wohl erzogen werde.
Wer dieſe 12. Stucke in acht nimt wie ſie denn einem ieglichen auf gewiſſe Weiſe zu ob

ſerviren moglich ſind dem wird es in boſer und gefahrlicher Zeit nicht an Troſt und Rathe feh
len. Denn geſetzt daß er vor ſich allein den Stein nicht heben und ein gantzes Land zumahl
wenn er in demſelben nur ein kleines Licht iſt reformiren und beßern kan; ſo wird er doch durch
ſein ruhmliches Exempel viel andere zur Nachfolge erwecken und was ihm an Kraften fehlet
durch ſeine Devotion vor das gemeine Beſte erietzen konnen. Endlich mag es auch gehen wie es
wil ſo behalt er ein gutt Gewiſſen und darf vor dem Einbruch der Gottlichen Straf-Gerichte

nicht ſo erſchrecken weil er ſchon weiß wie er mit GOtt ſtehet.

GJacg Kiounet JoſynIa e

vii— ——νBeſtehet in den Berg-Hauern als den Leuten die den Gottlichen Segen unter der
Erden diſto reichlicher finden iemehr ſich über der Erden die Menſchen beſſern.

tSie geben demnach ihre Hofnung durch allerhand anmuthige doch aber modeſte
und anſtandige Berg-Lieder zuverſtehen und beſchliſſen hiermit den Procesl.

I. J JgEr nur den lieben GOOtt laſt walten Er weiß am beſten was uns nutzet
Demgehts auch wohlin boſer Zeit. Er weiß auch was uns ſchaden kan.

GOtt weiß jein Volck ſchon zuerhalten Drum wer ihm nur im Schoſſe ſitzet
Denn ſeine Hande reichen weit. Dem gehen alle Sachen an.

Er weiß am beſten was uns fehlt Die allergroſte Noth und Pein
Was offentlich und heimlich quelt. Muzß ihm ein Weg zur Freude feyn.

2. 4.Man fall nur nicht in boſen Tagen Wir durfen bloß im Glauben ringen
12Auf GOtt. verhaßten Troſt und dath. Daß man in ſeiner Gnade ſtehl.

Man weißſja daß er alle Plagen Nach eejnem Wort .in allen Dingen
Jn ſeinen VaterHänden hat. Autf inm heliebten Wegen gehEr giebt er nimt uns in der Welt Durch GOttesfurcht durchLehr u. Zucht

Was ihm und nicht was uns gefalt. Der wahren Kirchen Beſtes ſucht.
J.

Wolan ſo laſt uns GOtt vertrauen“
Es geh uns ivle es ihm gefallt.

Denn die auf dieſen Felſen bauen
Die wohnen ſicher in der Welt.Wer GOtt in Nothen bey ſich hat/

Dem fehlt es nie an Troſt und Rath. 7
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